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ALBSTADT Dienstag, 26. November 2013

Volles Haus gestern Abend bei der Laufener Ortschaftsratsitzung zur 110 kV-Leitung im Gemeindehaus. Nicht nur unglaublich viele Bürger waren gekommen, auch zahl-
reiche Albstädter Gemeinderäte wohnten der teils recht kontroversen Diskussion bei. Und auch der Oberbürgermeister stieß zu später Stunde dazu. Foto: Holger Much

Menschen die Angst nehmen
Zoff um 110 kV-Leitung: Ortschaftsrat Laufen will Vermittlungsausschuss
Verhärtete Fronten in Laufen
zur 110-kV-Leitung: Das Gremi-
um besteht auf Erdverkabelung
um den Ort. Die Stadtverwal-
tung favorisiert ein Erdkabel im
Ort. Gestern schlugen im Ort-
schaftsrat die Wogen hoch.

HOLGER MUCH

Laufen. Über den Verlauf der
Stromtrasse in Laufen soll der Ge-
meinderat diesen Donnerstag ab-
stimmen. Doch eine Entschei-
dung des Laufener Ortschaftsrates
diesbezüglich fiel gestern Abend
nicht. Stattdessen folgte das Gre-
mium in turbulenter Sitzung in
klarer Einstimmigkeit dem Vor-
schlag von Ortsvorsteher Peter
Landenberger und von Willi Beil-
harz: Wenn am Donnerstag der
Gemeinderat nicht für die vom
Ortschaftsrat favorisierte Variante
A stimmen sollte, so besteht der
Ortschaftsrat auf die Einsetzung

eines „Vermittlungsausschusses“,
der aus Vertretern des Gemein-
derates und des Ortschaftsrates
unter Vorsitz des Oberbürger-
meisters bestehen soll. Sie berufen
sich dabei auf einen Paragrafen aus
dem Eingliederungsvertrag Lau-
fens vom 8. März 1974, in dem die-
se Möglichkeit bei unüberbrück-
baren Unstimmigkeiten so ge-
nannt ist.

Denn, so betonten gestern
Abend sowohl zahlreiche Ort-
schaftsräte als auch einige der an-
wesenden Bürger vehement: Mit
der von der Verwaltung alterna-
tivlos zum Beschluss vorgelegten
Variante B, der Verlegung der
Stromkabel quer durch den Ort,
könne und wolle man keinesfalls
leben: „Das Kabel muss raus aus
dem Ort“ formulierte Beilharz un-
ter großem Applaus. Mit dem Ver-
waltungsvorschlag, sagte Peter
Landenberger, werde das Problem
der Gesundheitsgefährdung nur
verlagert, nicht gelöst.

Um die rund 500 000 Euro an

Mehrkosten im Vergleich zur in-
nerörtlichen Verlegung aufzu-
bringen, will der Ortschaftsrat,
quasi als Entgegenkommen, ein-
malig 50 000 Euro, danach zehn
Jahre lang jeweils 5 000 Euro an Ei-
genverfügungsmittel für die Um-
fahrung aufbringen. „Solche kla-
ren Signale brauchen wir“, unter-
stützte Gemeinderat Klaus Kon-
zelmann diesen Vorstoß positiv. Er
drängte gestern Abend zu einer
Entscheidung im Sinne der Lau-
fener, denn: „die EnBW hat ihre
Baugenehmigung. Die fangen an!“

OB Dr. Jürgen Gneveckow hin-
gegen meldete sich zu Wort und
wollte den Laufener Bürgern keine
falschen Hoffnungen machen. Die
von den Laufenern gewünschte
Variante A, so der OB, werde im
Gemeinderat keine Mehrheit fin-
den. Daraufhin warf ihm Ort-
schaftsrat Wolfgang Bolkart vor,
die anwesenden Gemeinderäte
beeinflussen zu wollen. „Ent-
täuscht“ und „entsetzt“ zeigten
sich die Ortschaftsräte vom Ver-

waltungsvorschlag. Die von der
Stadt ins Gespräch gebrachte Ka-
belverlegung durch den Ort sei
bisher nie Gegenstand der Bera-
tungen gewesen. Die im Verwal-
tungsvorschlag als Bedingung
aufgenommene „substanzielle
freiwillige Beteiligung“ der von der
bestehenden Freileitung tangier-
ten Grundstückseigentümer wur-
de als in der Geschichte Albstadts
„einmaliger und unerhörter“ Vor-
schlag bezeichnet, ja in die Näher
von Erpressung gerückt, wogegen
sich Baubürgermeister Udo Hol-
lauer wehrte. Er verteidigte den
Standpunkt der Verwaltung: vor
dem Hintergrund minimaler
Feldstärken sei in Kombination
mit der Kostenfrage – 500 000 Euro
mehr für die Umfahrung Laufens –
die Verkabelung innerorts die ein-
zig vertretbare Lösung seitens der
Verwaltung.

Bei einem 1, 10 Meter tief lie-
genden Erdkabel entfallen laut
Hollauer die elektrischen Felder
einer Freilandleitung komplett.
Die magnetischen Feldstärken lie-
gen laut Hollauer je nach Abstand
zum Kabel zwischen einem bis
maximal vier Mikrotesla. Der
Grenzwert für die magnetische
Feldstärken liegt in Deutschland
bei 100 Mikrotesla. „Nach heuti-
gem Wissensstand“, gaben die
Bürger kritisch zu bedenken.

Ortschaftsrat Herbert Oehrle
fasste zusammen, man müsse den
Menschen die Angst nehmen.
Wenn man das Kabel für 2, 6 Mil-
lionen durch den Ort lege, sei die
Angst weiter da, keiner sei zufrie-
den: „Dann können wir es lassen,
dann können wir das Geld spa-
ren“. Wir werden weiter berichten.

Diskussion um Laufener Stromtrasse geht zurück bis ins Jahr 2008

KurzeHistorie:DieDiskussion
umdieStromtrasseLaufenbe-
gann2008.Damalsgabdie
EnBWbekannt, imZugevon In-
standhaltungsmaßnahmen95
Mastender110kV-Leitung
Ebingen–Dotternhausenaus-
zutauschen.VonAlbstädter
SeitewurdederWunschnach
einerVerkabelung,ambesten
mit einer„Umfahrung“Lau-
fens,geäußert.Grund:Große
Furcht vorelektromagnetischen

Feldern.Klarwarauch:dadurch
entstehendeMehrkosten
müsstedieKommunebezahlen.

Kosten: So kostet die ur-
sprüngliche Variante, der Aus-
tausch der Masten, die Stadt
keinen Cent. Variante A, eine
Erdverkabelung außerorts, wie
von Ortschaftsrat und „Trauf-
gang-Stromer“ befürwortet,
würde die Stadt knapp 3, 1
Millionen Euro kosten. Vari-

ante B, eine Verkabelung in-
nerorts, aber auf einer anderen
Trassenführung, vor allem auf
der Scheibenbühlstraße, wird
von der Verwaltung favorisiert.
Sie kostet knapp 2, 6 Millionen
Euro. Nur unwesentlich billiger
käme die Verkabelung auf der
bestehenden Trasse, die die
EnBW aber ablehnt. Das Re-
gierungspräsidium Tübingen
sieht für die Verkabelung um
den Ort herum die zusätzliche

Notwendigkeit eines Raum-
ordnungsverfahrens. Diese
entfiele bei der Verkabelung
durch den Ort.

Gemeinderat:DiesenDon-
nerstagwirdderGemeinderat
dieEntscheidung treffen.Wird
erdochdenLaufenern ihren
dringlichvorgebrachten
Wunscherfüllen?Odermuss
wirklicheinVermittlungsaus-
schusseinberufenwerden?

Sucher, Sammler und Geschichtenerzähler
Albschreiberin Dr. Birgit Eb-
bert ist unterwegs in der
Stadt. Sie sucht nach beson-
deren Menschen und stellt sie
in der Rubrik „Meine schönste
Begegnung“ vor.

Ebingen. Meine Begegnung mit
Ernst Koch im Heimatmuseum
könnte ich auch überschreiben
mit „Wo Gegenstände Geschichte
schreiben“. Ich war so fasziniert
von dem, was er erzählt hat, dass
ich mich im Geiste in vergangene
Zeiten zurückversetzt sah – als
Wasser noch durch Holzleitun-
gen floss, Elektroleitungen an der
Wand verlegt wurden und große
und kleine Bewohner „Depper“
aus Trikotresten trugen.

Ständig wechselte ich zwi-
schen Notizbuch und Kamera und
habe doch nur einen Bruchteil
dessen aufgenommen, was ich
gehört und gesehen habe. Man
merkt, dass Ernst Koch für dieses
Museum lebt. Da mögen moder-
ne Ausstellungsgestalter noch so
sehr das Credo der Reduktion
predigen. In diesem Museum fin-
det sich alles, was Ernst Koch ge-
sucht und gesammelt hat. Und das

ist so unglaublich, dass es mir
schwerfiel, mich von dem Haus zu
trennen.

„Woher haben Sie das alles?“,
habe ich Ernst Koch mindestens
bei jedem zweiten Ausstellungs-
gegenstand gefragt. Er ist das Ge-
dächtnis und die Seele des Hei-
matmuseums, das spürt man bei
allem, was er erzählt. Solange es

um die großen Zusammenhänge
geht, verweist er mich auf die In-
fotafeln, die überall verteilt sind.
Frage ich aber nach einem ein-
zelnen Gegenstand, einem Bild
einer Aufschrift, dann kommt er
ins Erzählen und reißt einen
förmlich mit. Nicht immer verrät
er, woher die Exponate stammen.
„Es sind teilweise Schenkungen“,

sagt er vage. Vieles stammt aus
Haushaltsauflösungen, zum Bei-
spiel die sicher 100 Jahre alte Pup-
penstube, die zeigt, wie Bürger-
wohnungen einmal eingerichtet
waren. „Früher habe ich immer
gesagt, wer sie uns geschenkt hat“,
entschuldigt er sich. „Dann wur-
de ich gebeten, das nicht mehr zu
tun, weil die Spender so viele An-
fragen nach weiteren alten Din-
gen bekamen.“

Zu gerne hätte ich auch ge-
wusst, woher die Laterna Magica
stammt. Keine moderne mit
Glühbirne und Stromanschluss.
Eine alte, die noch mit einer Ker-
ze betrieben wurde, deren Qualm
durch einen kleinen Schlot ab-
ziehen konnte. Auf meine Frage
antwortet Ernst Koch mit einem
verschmitzten Lächeln: „Ich habe
sie halt.“ In einem Keller oder auf
einem Dachboden gefunden. Ich
könnte es mir denken, als ich
nämlich berichte, dass in mei-
nem Elternhaus einige ver-
gleichbare Exponate ruhen in-
klusiv alter Schellackplatten, weil
mein Vater ein ähnlich begeis-
terter Sammler war, meint er be-
dauernd: „Schade, dass Sie so weit
weg wohnen. Da hätte ich gerne
mal gestöbert.“

Er hat viel über Ebingen zu erzählen: Ernst Koch. Foto: Dr. Birgit Ebbert

Gänsehaut
im blauen Schein
„Midnight Story Orchestra“ gruselt mit „Usher“
Schnell zogen die sechs Ak-
teure die Gäste in ihren schau-
rig-schönen Bann. Poe'sche
Gruselstimmung war bei den
Literaturtagen im Lautlinger
Schloss mit dem „Midnight
Story Orchestra“ angesagt.

Lautlingen. In düsterem Rot
schimmern die Grablichter auf den
Fenstersimsen des Schlosses mit
dem giftigen Grün der Bühnenbe-
leuchtung in die nasskalte No-
vembernacht hinaus und lenken
die Schritte der Grusical-Besucher
in die irrwitzigen Fangarme des
Midnight Story Orchestra: Es ist
Zeit, sich dem Schaudern hinzu-
geben – und der ungezügelten Be-
wunderung.

Das 2008 gegründete Midnight
Story Orchestra, das damals noch
Gothic Jazz Orchestra hieß, gas-
tierte zum zweiten Mal im Stauf-
fenbergschloss: Florian Bührich an
Vibraphon und
Marimbaphon,
Alex Bayer als
Bassist, Schlag-
zeuger Stephan
Ebn, Toni Hin-
terholzinger an
der elektroni-
schen Orgel und mit dem Theremin,
sowie Gitarrist Andreas Wiersich,
der auch für die Konzeption ver-
antwortlich zeichnet – und Rezita-
tor Dr. Jasper Paulus. In höchstem
Maße virtuos und vielfältig prä-
sentierten sich die Musiker: Von
jazzigen, fröhlichen, poppigen
Klängen ging die Reise Richtung
Metal, Electro, Reggae und Rocka-
billy, nur um dann wieder zu äthe-
rischer, chilliger und fast jinglear-
tiger Darbietung umzuschlagen.

Die Texte „Der Untergang des
Hauses Usher“ von Edgar Allan Poe
und „Usher II“ von Ray Bradbury
illustrierte das Orchester mit
rhythmischen und melodischen
Elementen, während Erzähler Dr.

Jasper Paulus seiner Aufgabe
großartig gerecht wurde: Nicht nur
sprachlich, sondern auch mimisch
und in der Intonation wusste er zu
beeindrucken. Gänsehaut huschte
den Zuhörenden den Rücken hi-
nab, als sein wahnsinniges Lachen
den Worten des Horroraltmeisters
Poe die notwendige Schaurigkeit
verlieh, und auch den emotionalen
Wandlungen des unseligen „Er-
mittlers für ein moralisch sauberes
Klima“ aus Bradburys Erzählung
gab Paulus' Vortrag Kontur. „Wis-
sen Sie, warum ich Ihnen das an-
tue? Sie haben Mister Poes Bücher
verbrannt, ohne sie gelesen zu ha-
ben!“ lässt der Protagonist das
ausführende Organ der „antisep-

tischen Gesell-
schaft“ wissen –
wahrlich, ein
Verbrechen. Wer
will, kann vom
Auftritt der sechs
Künstler nicht
nur Genuss und

feinen Grusel mit nach Hause
nehmen, sondern auch Gesell-
schafts- und Sozialkritik.

Musikalische Bandbreite, Kön-
nen, kreatives Spiel und große Li-
teratur, hinzugenommen einen
talentierten Sprecher – rund ein-
hundert Besucher erlebten einen
fabelhaften Abend mit diesen In-
gredienzien. Das Midnight Story
Orchestra gab bekannt, es freue
sich, bald ein neues Programm
präsentieren zu können: E.T.A.
Hoffmanns „Die Elexiere des Teu-
fels“ befinde sich in Arbeit. Gerne
wollten sie auch wieder nach Alb-
stadt kommen, bekundete Andreas
Wiersich – wir freuen uns darauf!

AnneRetter

Nicht nur feiner
Grusel, auch
Gesellschaftskritik

Wanderfreunde
sollen gut sitzen
Albvereinler sanieren fast 100 Bänkle
Viele werden es bemerkt ha-
ben: Die beiden Ruhebänke auf
dem Bergle sind plötzlich so
hell. Zu verantworten haben
das Norbert Kretz und Joachim
Bitzer, die die Sanierung der
fast 100 Bänkle im Auge haben.

Onstmettingen. Auf der Onst-
mettinger Gemarkung stehen laut
Albvereins-Pressemitteilung 97
Bänkle. Deren Instandhaltung und
Pflege liegt weitgehend in der
Hand der Onstmettinger Orts-
gruppe. Eine Mammutaufgabe, an
die sich die letzten Jahre keiner so
richtig heranwagte. Die Schwie-
rigkeiten fangen bereits damit an,
überhaupt alle Ruhebänke zu fin-
den. Trotz Aufzeichnungen über
Ort und Lage sind viele Bänke im
Laufe der Jahre eingewachsen,
umgestürzten Bäumen zum Opfer
gefallen oder einfach vermodert.
Danach gilt es den Zustand zu be-
urteilen und die Maßnahmen fest-
zulegen. Diese reichen vom ein-
fachen entmoosen mit der Spach-
tel über abschleifen und neu an-
streichen bis zum Austausch der
kompletten Beplankung. Wobei
der Austausch der Bretter eine
weitere Herausforderung darstellt:
nahezu jede Bank hat ihre eigenen
Maße in Breite, Höhe und Dicke.

Nach einem gemeinsamen Ar-
beitseinsatz der Albvereinsgrup-
pe, konnten im Frühjahr bereits
zehn Bänkle rund um den Raich-
berg instandgesetzt werden. Da-
nach haben sich die beiden Onst-
mettinger Albvereinler Norbert
Kretz und Joachim Bitzer zu zweit
ans Werk gemacht, um möglichst
alle Bänkle für Einheimische und
für Besucher wieder ansprechend
und sitzfreudig zu gestalten. In
vielen Stunden Freizeit wurden die
Ruhebänke rund um Onstmettin-
gen wieder auf Vordermann ge-

bracht. Teils mit Geräten und Ma-
terialien des Albvereins, teils mit
eigenem Werkzeug. Die Bretter
stellte die Stadt Albstadt kostenlos
zur Verfügung und half auch bei
besonders schwierigen Ruhebän-
ken. Zum Beispiel bei der vier Me-
ter langen Bank auf dem Zeller-
horn mit Zollerblick.

Mittlerweile ist die Hälfte der 97
Bänkle instand gesetzt. Im Früh-
jahr soll es dann mit der zweiten
Hälfte weitergehen.

Die erste Hälfte
ist geschafft –
im Frühjahr geht
es dann weiter

Blaukalt und gruselig war die Atmosphäre beim Gastspiel des „Midnight Story Or-
chestra“ im Lautlinger Schloss. Foto: Anne Retter

"in höchstem Maße virtuos 
und vielfältig präsentierten 
sich die Musiker …"

"… rund einhundert Besucher
erlebten einen fabelhaften
Abend."

"… während Erzähler Dr. 
Jasper Paulus seiner 
Aufgabe großartig gerecht 
wurde."
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Hier haben unsere Leser das Wort. Bitte geben Sie
IhrenNamen,dievolleAdresseundeineTelefonnum-
mer (für Rückfragen) an. Das gilt auch für Zuschriften
per E-Mail an redaktion.neumuenster@shz.de. Bitte
gebenSiedenArtikelsamtDatuman,aufdenSiesich
beziehen. Die Redaktion behält sich Kürzungen und
Ablehnung vor. Anonyme Briefe werden nicht veröf-
fentlicht.

Lesermeinung

Kompost gefährdet
kein Grundwasser
Zum Artikel „Biotonne wird zur Pflicht“, Courier
vom 5. November.

Ich kompostiere im Garten schon seit
30 Jahren und hatte in dieser Zeit weder
Probleme wegen Geruchsentwicklung
noch mit Schädlingen wie Ratten, und
an eine Gefährdung des Grundwassers
mag ich nicht glauben. Was Ratten be-
trifft, macht mir der eine oder andere
wilde Müllhaufen mehr Sorgen. Ganz zu
schweigen davon, was der eine oder an-
dere über den Ofen durch den Schorn-
stein jagt, wenn ich meinem Geruchs-
sinn trauen darf. Insofern fällt es mir
schwer, die Sorge derjenigen zu teilen,
die eine Gefährdung des Grundwassers
durch Komposthaufen befürchten. Ich
denke, da gibt es in der heutigen Zeit
wirklich dramatischere Eingriffe in die
Natur. Wenn ich da nur an das Fracking
denke, hier kann ich mir eine Grund-
wassergefährdung gut vorstellen. Oder
die Plastiktütenflut oder die allwö-
chentliche Flut von Papier in Form von
Werbung in den Briefkästen. Ich werde
jedenfalls die Ausnahmeregelungen
nutzen. Im Übrigen frage ich mich wie-
der einmal, weshalb ich überhaupt eine
Mülltrennung (Gelber Sack) vornehme,
wenn später doch alles auf einem Hau-
fen bzw. in einem Ofen landet, wie wir
ja immer wieder erfahren mussten.
Auch hier zahlen wir ja mehrfach.

Rainer Wetzel
Heinrich-Wittorf-Straße 8

Die eiserne Faust
von Hans Böckler
Zum Artikel über die angekündigten Filialschlie-
ßungen der Sparkasse, Courier vom 28. Oktober

Erst schlossen sie Postfilialen, jetzt
Sparkassenfilialen, auch in der Böckler-
siedlung. Rentner, nicht eben Betuchte
und andere, nicht eben die Reichsten,
müssen mit Bus oder Taxi in die Stadt,
müssen sich zu Fremden in die lange
Schlange stellen, kein Schwätzchen
mehr im Schalterraum der freundlichen
Filiale mit Böcklerianern. Volksvertre-
ter im Aufsichtsrat, weniger alt und we-
niger bedürftig, übergeben Schlüssel
zur Schließung. Könnte doch Namens-
patron Hans Böckler aus eiserner Statue
zu lebendiger Gestalt werden. Er würde
mit eiserner Faust dazwischen hauen!

Stefan Bornholdt
Königsberger Straße

Neumünster
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Ein „Hörspielkonzert“ verband Texte über den Untergang des Hauses Usher und seine Wiedergeburt mit Musik / Nur 165 Besucher waren dabei

NEUMÜNSTER Sie nennen sich „Mid-
night Story Orchestra“ (früher: Gothic
Jazz Orchestra) und stehen auf „Gothic
Novels“, deren Texte sie klang-atmo-
sphärisch begleiten, untermalen, ergän-
zen, bereichern. Sie, das sind fünf junge
Musiker der Band „Usher“, die auf ihren
Instrumenten (plus elektronischem
Gerät, Licht und Projektion) eine asso-
ziationsreiche Musik zwischen Folk,
Jazz, Rock, Klassik spielen, erzeugen –
dramatisch, melancholisch, fetzig,
sehnsüchtig. Sie traten am Freitagabend
im Theater in der Stadthalle auf.

Das taten sie virtuos, denn Komponist
Andreas Wiersich (Gitarren), Florian
Bührich (Vibraphon und Marimba-
phon), Alex Bayer (Kontrabass, E-Bass),
Stephan Ebn (Schlagzeug) und nicht zu-
letzt Toni Hinterholzinger (Keyboard
und Spezialeffekte) sind einfach perfekt
aufeinander eingestellt. Ihr Können war
die eine Voraussetzung, dass die Perfor-
mance von „Usher“, die leider nur 165
Besucher erlebten, zu einem ziemlich

perfekten Abend wurde. Die zweite Vor-
aussetzung war die kongeniale Zusam-
menarbeit der Musiker mit Dr. Jasper
Paulus – ein glänzender Vorleser und
Mime – der zwei schaurig-morbide „Go-

thic novels“ hervorragend sprach und
deren Figuren greifbar machte. Höhe-
punkte waren die Passagen, in denen
der Rhythmus der Musik und der Rhyth-
mus der Sprache völlig übereinstimm-
ten. Die Darbietung wäre noch „runder“
geworden, wenn der Sprecher die Bühne
zwischen den einzelnen Nummern
nicht verlassen hätte.

Edgar Allen Poe (1809-1849) und sei-
ne berühmte Novelle „Der Untergang

des Hauses Usher“ lieferten die Hand-
lung des ersten Teils. Erzählt wird von
einem wahrhaft schauerlichen Haus in
schauerlicher Umgebung, von einer le-
bendig begrabenen Frau und dem
kreuzunglücklichen Geschwisterpaar
Roderick und Madlen Usher, bei deren
Tod das Haus Usher schließlich zusam-
menstürzt.

Eine Novelle von Ray Bradbury, „April
2036: Usher II“, nahm im zweiten Teil
das Thema wieder auf. Der Poe-Bewun-
derer erzählt die Geschichte vom Nach-
bau des Hauses Usher auf dem Mars
(steriler Laborcharakter auf der Büh-
ne), erbaut von Bücherfreund Mr. Sten-
dahl zu dem Zweck, Mr. Garrett, den
„Ermittler der Behörde für ein mora-
lisch sauberes Klima“, in sein Haus zu
locken. Stendahl sieht in ihm den Ver-
antwortlichen dafür, dass vor 30 Jahren
jegliche fantasievolle, politische, mär-
chenhafte Literatur und alle Science-
Fiction-Bücher verbrannt wurden.
Stendahl bereitet Garrett, der Poes Wer-

.. ........................................................
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Das gelungene
Cross-Over-Experiment wurde

als „Hörspielkonzert“ deklariert –
und das erschloss sich
den Zuhörern schnell.

ke verbrennen ließ, ohne sie je gelesen
zu haben, ein schauriges Ende: Er mau-
ert ihn lebendig im Keller des Hauses
ein. Das Haus hat seine Schuldigkeit ge-
tan und stürzt wieder zusammen.

Der Grundton beider Novellen ist
recht unterschiedlich, der Ton des Rezi-
tators und der der Musik waren es auch.
Überwogen bei Poe die düsteren, de-
pressiven Klänge, ging es bei Bradbury
etwas burlesker und leichter zu; man
glaubte sogar, flotte Mars-Musik zu hö-
ren. Das gelungene Cross-Over-Experi-
ment wurde als „Hörspielkonzert“ de-
klariert, und dieser Begriff erschloss
sich den Zuschauern und Zuhörern
recht schnell.

Nach höchst beeindruckenden zwei-
einhalb Stunden war der Applaus stark
und zustimmend. Von solchen Abenden
kann man mehr vertragen. Wie wär’s
mit „Der Graf“ (Dracula)? Den haben
Jasper Paulus und die Musiker nämlich
auch im Repertoire.

Karin Hartmann

Neumünster
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NEUMÜNSTER „Einmal Ei-
senbahner, immer Eisenbah-
ner“: Dies gilt auf jeden Fall
für diejenigen Beschäftigten
und Pensionäre, die seit 25,
40, 50 oder sogar seit 60 Jah-
ren der (heutigen) Eisen-
bahn- und Verkehrsgewerk-
schaft (EVG) angehören. 87
langjährige Mitglieder wur-
den am Sonnabend auf der
traditionellen Festveranstal-
tung der EVG für diese Treue
geehrt.

Rico Kroll, Vorsitzender
des Ortsverbandes Holstein-
Mitte, begrüßte rund 50 „Alt-
gediente“ und ihre Beglei-
tungen dazu wieder im Casi-
no des Bahnwerkes an der
Kieler Straße. Bewirtet mit
Sekt, Kaffee und Kuchen so-
wie mit der musikalischen
Begleitung des Orchesters
der IGS Brachenfeld kamen
dort mehr als 50 Gewerk-
schafter in gemütlicher Run-

de zusammen. Interessiert
folgten sie den Ausführungen
von Beate Rache, die als Ge-
schäftsstellenleiterin der
EVG in Schleswig-Holstein
die Rolle der Festrednerin
übernommen hatte. Mit ei-
nem Rückblick in die Ge-
schichte und einem Ausblick
in die zukünftigen Aufgaben
der Berufsvertretung be-
dankte sie sich für das anhal-
tende Engagement der Ge-
werkschaftler. „Ihr habt das
alles erlebt und miterlebt.
Euer Einsatz hat so manchen
Fortschritt der vergangenen
Jahrzehnte überhaupt erst
möglich gemacht“, sagte sie.
„Wir wissen, dass in den
kommenden Jahren Personal
gebraucht wird. Deshalb set-
zen wir uns schon jetzt für ei-
ne frühzeitige Einstellung
und Qualifizierung von neu-
en Mitarbeitern ein. Außer-
dem stehen im kommenden

Jahr weitere Tarifverhand-
lungen an, bei denen wir auf
eure Unterstützung nicht
verzichten möchten“, warb
sie anschließend für die akti-

ve Mitarbeit der Mitglieder in
der Interessenvertretung.
Jubilare 60 Jahre: Heinz Stege-
mann, Heinz Schulze, Günter Struve,
Henry Bestmann, Hans-Eberhard
Müller, Fritz Teegen, Hinrich Peter-
sen, Egon Meinert, Heinz Hansen,

Klaus Köhnholdt, Jens Bachmann,
Horst Michelsen, Horst Krause,
Heinz Lienhöft, Harry Beckmann.
50 Jahre: Sönke Hansen, Gerd
Freisler, Werner Anders, Claus Gre-
ve, Werner Reisig.

40 Jahre: Rainer Brandenburg, Jutta
Karberg, Klaus Nietzsche, Fred Thie-
rolf, Bernhard Settgast, Wolfgang
Balanski, Hanna Göttsch, Annegret
Lüdtke, Hans-Dieter Weger, Peter
Balow, Andreas Schmidt, Klaus
Scherwinski, Hans-Rudolf Kers-
baum, Udo Brühl, Peter Rudolph,
Walter Nielsen, Peter Kollers, Wolf-
gang Dittmann, Werner Hinz, Rolf
Roos, Manfred Schmidt, Michael
Thomsen, Horst Mint, Heinz Göpner,
Karl-HeinzSelke,Norbert vonLeszc-
zynski, Dieter Brunke, Adolf
Schwonke, Rolf Mandel, Klaus
Thomsen, Hans-Dieter Volkmer,
Norbert Ehlers, Hartwig Voß, Olaf
Schuldt, Joachim Demmler, Rüdiger
Langer, Jürgen Albertsen, Hans
Langhof, Dieter Butenschön, Roland
Witt, Werner Schmidt.
25 Jahre: Andreas Meißner, Jens Ni-
colaisen, Simone Schmidt, Ralf-Pe-
ter Mittelstedt, Udo Klein, Marco
Dräger, Frank Schneider, Olaf Paw-
litzki, Thomas Möller, Markus Gloe,
Michael Schebel, Oliver Voß, Volker
Behrend, Jörg Koppelmann, Ole
Neels, Lars Rösch, Kristian Huß, Ulli
Manuel Kabus, Nicole Brandt, Ra-
mona Wruck, Martina Fabritz, Hans-
Heinrich Lemster, Gerlinde Haase,
Gisela Sommer, Renate Wagner, Ulf
Hasecker. voi

Ehrung für 60 Jahre Mitgliedschaft: Ortsverbandsvorsitzender Rico Kroll (links) und die Geschäfts-
stellenleiterin Beate Rache (rechts) ehrten (von links) Hans-Eberhard Müller, Heinz Stegemann, Henry
Bestmann, Günter Struve, Heinz Schulze, Hinrich Petersen, Heinz Hansen, Horst Krause, Horst Michel-
sen, Heinz Lienhöft und Egon Meinert. VOIGES

NEUMÜNSTER Der nächste
Männertreff der Andreas-
Gemeinde in Tungendorf fin-
det am Donnerstag, 14. No-
vember, um 20 Uhr im Ge-
meindesaal an der Wilhelmi-
nenstraße 4 statt. Aufgrund
des aktuellen Themas sind
auch Frauen eingeladen: Der
Referent Dr. Ralf Bambach
referiert zu dem Thema
„Zerbricht die Europäische
Union am Euro?“ hc

NEUMÜNSTER Unter dem Regime der
Nationalsozialisten bedurfte es nur we-
nig, um in den Fokus der Häscher zu ge-
raten. Es reichte beispielsweise, den
Hitlergruß zu verweigern – so wie es
Franz Müller tat. Ein Stolperstein vor
dem Haus Schützenstraße 12 erinnert
an das Schicksal des Studenten, der nur
37 Jahre alt wurde und im Konzentrati-
onslager Mauthausen ums Leben kam.
Den Lebenswegen von Menschen, die
die Nazis verhafteten, deportierten und
ermordeten, spürten am Sonnabend-
nachmittag 40 Teilnehmer der Stolper-
stein-Führung nach. Stadtführerin Hei-
de Winkler nahm die Gruppe 75 Jahre
nach der Reichspogromnacht am 9. No-
vember 1938 zwei Stunden lang auf eine
Zeitreise in das wohl dunkelste Kapitel
deutscher Geschichte mit.

In der Reichspogromnacht wurden
Juden in ganz Deutschland verfolgt und
ermordet. Die Stolpersteine erinnern
aber nicht nur an sie, sondern auch an
politisch Verfolgte, Menschen, die auf-
grund ihrer Weltanschauung oder Reli-
gion deportiert wurden oder an die, die
einfach nur eine falsche Bemerkung
machten. Gleich der erste Stein am
Großflecken erzählte von einer unsag-
baren Tragödie: SPD-Mitglied Konrad
Matzke wurde nach dem Attentat auf
Hitler am 20. Juli 1944 verhaftet, über-
stand den Todesmarsch vom KZ Neu-
engamme nach Neustadt und kam ums
Leben, als er auf die „Cap Arkona“ ge-
bracht wurde. 7000 Menschen starben,
als drei Schiffe von den Engländern
bombardiert wurden. Auch Walter
Hohnsbehn, Max Richter und Rudolf

Henning waren SPD-Mitglieder und
verloren ihr Leben; Straßen erinnern in
Neumünster dauerhaft an sie.

„Die Stolpersteine sind zehn mal zehn
Zentimeter groß. Wenn man sie genau
betrachten möchte, muss man sich hi-
nunterbeugen – quasi eine Verbeugung
vor diesen Menschen“, erklärte Heide
Winkler, die zu 19 von 27 Stolpersteinen
führte, die nach dem Konzept des
Künstlers Gunter Demnig von 2005 bis
2008 in Neumünster verlegt wurden.

Einer davon liegt in der Propstenstra-
ße. Heinz Baronowitz, der 1942 im KZ
Sachsenhausen starb, gehörte zum
Freundeskreis der Familie Winkler. „Es
spielte für uns nie eine Rolle, dass sie Ju-
den waren“, sagte Heide Winkler und
erzählte von Dagmar und Peter, den
zwei Kindern der Familie. Ihre Eltern

schickten sie nach England, um sie zu
retten. Während es Dagmar gut erging,
nahm sich ihr Bruder im Alter von 37
Jahren das Leben. Heide Winkler: „Da
stecken Brüche in den Leben. Dagmar
sagte, dass sie ihre Verschickung mit
dem Kopf, aber nicht mit dem Herzen
verstanden hatte.“

Tief bewegt lauschte die Gruppe, wie
jüdische Geschäfte boykottiert, behin-
derte Kinder verschleppt oder Geistli-
che wie der katholische Priester Eduard
Müller Opfer des Regimes wurden.
Auch ganze Familien wie die von Egon
Salomon Minden oder Alice Bertha
Spitz und ihre vier Kindern kamen um.
„Das ist sehr erschütternd“, sagte Ange-
lika Goldammer. Die Bordesholmerin,
Jahrgang 1944, war mit ihrer Familie aus
Ostpreußen geflüchtet. Die Führung

lobte sie als sehr informativ: „Da bleibt
viel hängen.“ Auch Pastor Rudolf
Schlender war dabei: „Ich möchte ein-
fach an diesem Gedenktag ein Zeichen
setzen, an diejenigen denken, die so
sehr gelitten haben, und gleichzeitig
hoffen, dass so etwas nie wieder pas-
siert.“ Gabriele Vaquette

Jüdische Geschäfte wurden damals systematisch boykottiert: Stadtführerin Heide Winkler zeigt einen solchen Aufruf.

Verbeugung vor den Opfern: Die Gruppe
betrachtet den Stolperstein von Konrad
Matzke.

Ein ziemlich perfekter Theaterabend

Seit 60 Jahren in der Eisenbahner-Gewerkschaft Vortrag über
die EU und
den Euro

Eine tiefe Verbeugung vor den NS-Opfern"… einfach perfekt 
aufeinander eingestellt"

"… ein glänzender 
Vorleser und Mime"

"Nach höchst beeindruckenden zweieinhalb 
Stunden war der Applaus stark und zustimmend. 
Von solchen Abenden kann man mehr 
vertragen."
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"Die selbst-
geschriebene 
Musik und die 
ausdrucksstarke 
Stimme wirkten 
elektrisierend …"

"Ein schaurig-
schönes Erlebnis." 

"… gelungene 
Kombination 
von Musik, 
Stimme und 
Lichteffekten.
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Dachau – Schlagzeug, Synthesizer, Kontra-
bass, Xylofon und E-Gitarren stehen schon
auf der Bühne bereit. Doch an der Stelle, an
der man den Platz des Sängers vermuten
würde, ist ein zierliches Rednerpult aufge-
baut. Während die Zuschauer auf den Vor-
stellungsbeginn warten, donnert es aus
den Lautsprechern wie bei einem Gewit-
ter. Dann betritt eine Gestalt in schwarzer
Kutte die Bühne, die Kapuze tief in das Ge-
sicht gezogen. Sie setzt sich langsam an
den Synthesizer, legt eine Hand ruhig auf
das Instrument und das Publikum wird
still. Erst nach ein paar Augenblicken betre-
ten die vier anderen Musiker des Midnight
Story Orchestra die Bühne und die Vorstel-
lung kann beginnen.

Mit „Der Graf“ gingen am Wochenende
die Dachauer Theatertage zu Ende. Es war
noch eine Premiere zum Abschluss. Das
Midnight Story Orchestra gehört zu den
zahlreichen Neuzugängen des diesjähri-
gen Festivals. Etwa 5900 Besucher zählte
Frank Striegler, Leiter der Theatertage, in
diesem Jahr. In der fünfzehnjährigen
Geschichte des Festivals ist das ein Re-
kord, wie er sagt. Auch „Der Graf“ – kein
gewöhnliches, klassisches Theaterstück,
sondern eine Hörspielaufführung – kam
beim Publikum gut an. Alle 112 Plätze im
Stockmann-Saal des Ludwig-Thoma-Hau-
ses waren besetzt, der Applaus am Ende
der Vorführung war wuchtig. Etwa ein Drit-
tel der Zuschauer waren Kinder und Ju-
gendliche.

Die Geschichte orientiert sich weitge-
hend an Bram Stokers Romanvorlage. Der
Londoner Anwalt Jonathan Harker reist
zum transsylvanischen Grafen Dracula.
Dort erlebt er eine unheimliche Begeg-
nung, die sein Leben verändert. Der Schau-
spieler Jasper Paulus liest die Geschichte
vor und verkörpert dabei die Charaktere
der Geschichte. Er versteht es, ihnen mit
seiner klaren Stimme Leben einzuhau-
chen. Man spürt Harkers anfängliche Be-
geisterung für die Reise und später das
sich steigernde Entsetzen. Und Dracula
spricht mit einem dunklen, knarzigen Ak-
zent, den man nicht so schnell vergisst.

Paulus’ Mimik und eine psychodelische
Beleuchtung mit blutrotem sowie grellem
blauen und grünen Licht verstärken den Ef-

fekt. Als die Musiker dann zu Harkers ver-
störten Erzählungen langsam mit dem
Jazz-Besen auf den Becken wischen oder
kratzig am Kontrabass zupfen, ist das Gru-
seln beim Zuschauer da. Es ist kein Gru-
seln von dem man nachts nicht schlafen
könnte, aber einen wohligen Schauer spürt
man schon. Etwa alle zehn Minuten spielt
die Band eine Musikeinlage, die die Ge-
schichte auflockert. Der Stil reicht dabei
von Balkan-Beats über Jazz und Blues bis
zum Heavy Metal, manchmal sind die Melo-
dien etwas zu fröhlich zum Gruseln.

Von „Der Graf“ war auch Frank Striegler
beeindruckt, der für dieses Jahr eine positi-
ve Bilanz zieht: „Die Kinder und die Fami-
lien haben wir definitiv erreicht.“ Wichtigs-
tes Ziel der Theatertage sei es, Kinder und
Jugendliche für Theater zu begeistern. Es
kamen in den zwei Wochen des Festivals
insgesamt 3600 Schüler und Kinder aus
Kindergärten mit ihren Lehrern und Erzie-
hern. Bei den Kindern seien auch „einige
Fans“ dabei gewesen, die sich ein Stück
gleich mehrmals angeschaut hätten. „Das
Tolle am Landkreis Dachau ist, dass die Er-
zieher und Lehrer mitmachen“, sagt
Striegler. Viele planen die Theatertage fest
für sich ein. „Ich habe das Gefühl, dass das
Festival schon zu Dachau gehört“, sagt
Striegler. Laut Striegler gingen die Theater-
tage ohne finanzielles Defizit über die Büh-
ne, auch dank großzügiger Sponsoren wie
der Stadt Dachau.  LÁSZLÓ DOBOS

Donnernder
Abschluss

Die Dachauer Theatertage
gehen mit einem Rekord zu Ende

Jasper Paulus’ knarzige Dracula-Stim-
me vergisst man nicht so schnell.   FOTO: THE
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Dachau – Schlagzeug, Synthesizer, Kontra-
bass, Xylofon und E-Gitarren stehen schon
auf der Bühne bereit. Doch an der Stelle, an
der man den Platz des Sängers vermuten
würde, ist ein zierliches Rednerpult aufge-
baut. Während die Zuschauer auf den Vor-
stellungsbeginn warten, donnert es aus
den Lautsprechern wie bei einem Gewit-
ter. Dann betritt eine Gestalt in schwarzer
Kutte die Bühne, die Kapuze tief in das Ge-
sicht gezogen. Sie setzt sich langsam an
den Synthesizer, legt eine Hand ruhig auf
das Instrument und das Publikum wird
still. Erst nach ein paar Augenblicken betre-
ten die vier anderen Musiker des Midnight
Story Orchestra die Bühne und die Vorstel-
lung kann beginnen.

Mit „Der Graf“ gingen am Wochenende
die Dachauer Theatertage zu Ende. Es war
noch eine Premiere zum Abschluss. Das
Midnight Story Orchestra gehört zu den
zahlreichen Neuzugängen des diesjähri-
gen Festivals. Etwa 5900 Besucher zählte
Frank Striegler, Leiter der Theatertage, in
diesem Jahr. In der fünfzehnjährigen
Geschichte des Festivals ist das ein Re-
kord, wie er sagt. Auch „Der Graf“ – kein
gewöhnliches, klassisches Theaterstück,
sondern eine Hörspielaufführung – kam
beim Publikum gut an. Alle 112 Plätze im
Stockmann-Saal des Ludwig-Thoma-Hau-
ses waren besetzt, der Applaus am Ende
der Vorführung war wuchtig. Etwa ein Drit-
tel der Zuschauer waren Kinder und Ju-
gendliche.

Die Geschichte orientiert sich weitge-
hend an Bram Stokers Romanvorlage. Der
Londoner Anwalt Jonathan Harker reist
zum transsylvanischen Grafen Dracula.
Dort erlebt er eine unheimliche Begeg-
nung, die sein Leben verändert. Der Schau-
spieler Jasper Paulus liest die Geschichte
vor und verkörpert dabei die Charaktere
der Geschichte. Er versteht es, ihnen mit
seiner klaren Stimme Leben einzuhau-
chen. Man spürt Harkers anfängliche Be-
geisterung für die Reise und später das
sich steigernde Entsetzen. Und Dracula
spricht mit einem dunklen, knarzigen Ak-
zent, den man nicht so schnell vergisst.

Paulus’ Mimik und eine psychodelische
Beleuchtung mit blutrotem sowie grellem
blauen und grünen Licht verstärken den Ef-

fekt. Als die Musiker dann zu Harkers ver-
störten Erzählungen langsam mit dem
Jazz-Besen auf den Becken wischen oder
kratzig am Kontrabass zupfen, ist das Gru-
seln beim Zuschauer da. Es ist kein Gru-
seln von dem man nachts nicht schlafen
könnte, aber einen wohligen Schauer spürt
man schon. Etwa alle zehn Minuten spielt
die Band eine Musikeinlage, die die Ge-
schichte auflockert. Der Stil reicht dabei
von Balkan-Beats über Jazz und Blues bis
zum Heavy Metal, manchmal sind die Melo-
dien etwas zu fröhlich zum Gruseln.

Von „Der Graf“ war auch Frank Striegler
beeindruckt, der für dieses Jahr eine positi-
ve Bilanz zieht: „Die Kinder und die Fami-
lien haben wir definitiv erreicht.“ Wichtigs-
tes Ziel der Theatertage sei es, Kinder und
Jugendliche für Theater zu begeistern. Es
kamen in den zwei Wochen des Festivals
insgesamt 3600 Schüler und Kinder aus
Kindergärten mit ihren Lehrern und Erzie-
hern. Bei den Kindern seien auch „einige
Fans“ dabei gewesen, die sich ein Stück
gleich mehrmals angeschaut hätten. „Das
Tolle am Landkreis Dachau ist, dass die Er-
zieher und Lehrer mitmachen“, sagt
Striegler. Viele planen die Theatertage fest
für sich ein. „Ich habe das Gefühl, dass das
Festival schon zu Dachau gehört“, sagt
Striegler. Laut Striegler gingen die Theater-
tage ohne finanzielles Defizit über die Büh-
ne, auch dank großzügiger Sponsoren wie
der Stadt Dachau.  LÁSZLÓ DOBOS

Donnernder
Abschluss

Die Dachauer Theatertage
gehen mit einem Rekord zu Ende

Jasper Paulus’ knarzige Dracula-Stim-
me vergisst man nicht so schnell.   FOTO: THE
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"Der Graf … 
kam beim 
Publikum gut
an."

"… der Applaus 
am Ende der 
Vorführung war 
wuchtig."

"Dracula 
spricht mit 
einem dunklen, 
knarzigen 
Akzent, den 
man nicht so 
leicht vergisst."
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Fahrer im Auto eingeklemmt

Drei Menschen sind bei einem Verkehrsunfall am Samstag
auf der Landesstraße zwischen Großbottwar und Steinheim
schwer verletzt worden. Ein 64-jähriger Autofahrer war ge-
gen 20.15 Uhr zwischen dem Storchenkreisel und dem
Hochbergfeldtunnel auf die Gegenfahrbahn geraten und
frontal mit dem entgegenkommenden Wagen eines 36-Jähri-
gen zusammen gekracht. Der Unfallverursacher wurde laut
Polizei in seinem Fahrzeug eingeklemmt. Während er von
der Feuerwehr Steinheim aus seinem Fahrzeug befreit wer-
den musste, konnten sich der 36-Jährige und seine 32-jährige
Beifahrerin selbst aus ihrem Auto befreien. Die drei Verletz-
ten wurden in ein Krankenhaus gebracht. Da der 64-Jährige
zu viel Alkohol getrunken hatte, wurde ihm Blut abgenom-
men. Den Schaden an den Autos schätzt die Polizei auf
18 000 Euro. (red) Foto:Holm Wolschendorf

GROSSBOTTWAR/STEINHEIM

Ein Spezialfahrzeug transportiert eine 16 Meter hohe Nordmanntanne Richtung Stuttgart

Aus Prevorst nach Cannstatt
CHRISTBAUM

VON ALFRED DROSSEL

Der Christbaum  auf dem  Cann-
statter Marktp latz ist in  einer
Prevorster Christbaum scho-
nung in  30 Jahren  herangewach-
sen . Am  Sam stag wurde die 16
Meter hohe Nordm ann tan ne
gefällt un d m it einem  Spezial-
fahrzeug nach  Stu ttgart ge-
bracht.

Christbäum e werden  n ich t so
gefällt wie andere Bäum e.
Schließlich  darf durch  den  Fall
kein  Ast abbrechen . In  der Scho-
nung von  Markus Wolf haben
die Christbaum bauern  von  Pre-
vorst am  Sam stag gezeigt, wie so
etwas geht.

Ganz langsam  m it einem  Seil-
zug hat sich  die Nordm ann tan -
ne zur Seite gelegt, nachdem
Markus Wolf den  Stam m  ganz

OBERSTENFELD

Damit ihr kein Ast gekrümmt wird, muss die Nordmanntanne mit einem Spezialgerät aus der Christbaumanlage geholt werden. Foto: Alfred Drossel

knapp über dem  Boden  abge-
sägt hat. Gepflanzt hat das jun ge
Bäum chen  Em il Wolf, der Vater
von  Markus, vor fast 30 Jahren .
Dam it sich  die Tanne gut en twi-
ckelt, wurde sie im m er wieder
freigestellt. Im  Som m er ist der
schön  gewachsen e Baum  den
Cannstattern  aufgefallen . Mar-
kus Wolf hat den  Baum  dann
n icht verkauft, sondern  gespen-
det. „Das ist ein  Liebhaber-
stück“, sagt er, „das ziem lich
teuer ist“.

Mit einem  Spezialfahrzeug
wurde der etwa eine halbe Ton-
ne schwere Baum  dann  rund
300 Meter weit aus der Scho-
nung auf den  Parkplatz beim
Waldspielp latz gefahren  und
dann  auf ein en  Lastwagen  m it
Nachläufer gelegt. Un terstützt
haben  Markus Wolf Mitglieder
des Christbaum vereins Prevorst.

Ihm  gehören  rund 35 Mitglie-
der an , darun ter die über 20
Christbaum bauern  des am
höchsten  gelegenen  Ortes im
Landkreis.

Ziel dieses drei Jahre alten
Vereins ist, wie Axel Stiegler er-
klärt, in  erster Lin ie die Organ i-
sation  des bekann ten  Christ-
baum m arkts, die Förderung des
kulturellen  Lebens im  Ort und
die Werbung für das Christ-
baum dorf.

Der Verkauf ein er großen  Tan-
ne ist jedoch  nach  wie vor ein e
Selten heit, weil es doch ein  er-
heblicher Aufwand ist, so einen
großen  Baum  ans Ziel zu  brin -
gen . Nich t selten  werden  Christ-
bäum e m it dem  Hubschrauber
an  ihren  Bestim m ungsort ge-
h ievt. Die Prevorster Christ-
baum bauern  verdienen  ihr Geld
m it den  Tausenden  von  kleinen

Bäum en , die alljährlich  um  den
Ort in  den  An lagen  heranwach-
sen . An  fünf Tagen  im  Dezem -
ber wird der Ort von  den  Christ-
baum käufern  regelrech t ge-
stürm t.

Die Kundschaft kom m t so-
wohl aus dem  Raum  Heilbron n
als auch aus der Ludwigsburger
un d Stuttgarter Gegend. Am  8.
Dezem ber, dem  zweiten  Adven t,
geht der Verkauf los. An  den  Wo-
chen en den  des 3. und 4. Ad-
ven ts m üssten  dan n  die Bäum e
verkauft sein .

Nach wie vor im  Trend liege
die Nordm ann tann e, weiß
Stiegler. Wer den  Baum  m it den
weichen  Nadeln  liebe, m üsse in
diesem  Jahr für ein en  laufenden
Meter zwischen  15 und 22 Euro
zah len . Übrigens: Die Bäum e
aus Prevorst sind, m it Ausnah-
m en , fast alle schon  gefällt.

Das Gewölbe des Marbacher
Schlosskellers ist in  kalt-fah les
Blau getauch t. Gewitterstim -
m ung. Es donn ert. Hier wird
„Der Graf“ aufgeführt, das Buch
„Dracula“, vom  Midn ight Story
Orchestra verton t.

Da hat der Ire Bram  Stoker ei-
nen  echten  Gruselklassiker ge-
schaffen . Sieben  Jahre hat er da-
ran  geschrieben , bis der Rom an
1897 schließlich  veröffen tlicht
wurde. Und der hat Generatio-
nen  von  Kreativen  in spiriert: Re-
gisseure, Schauspieler, Autoren .
Film e wurden  gedreht, Musicals
produziert und jetzt eine Art
„Hörbuch live der phan tasti-
schen  Literatur“ auf die Bühne
gebracht.

Der Nürn berger Andreas Wier-
sich  hat die Songs kom pon iert
un d den  Text bearbeitet, der von
Dr. Jasper Paulus rezitiert wurde.
2008 hat er ein  festes Ensem ble
aus Profi-Musikern  aus dem
Frän kischen  um  sich  geschart,
um  „Grusicals“ aufzuführen .
Auch Poes „Das House of Us-
her“. Die Geschichte vom  Grafen
handelt von  einem  euphori-
schen  jungen  En gländer, der zu
einem  Kunden  ins ferne Trans-
sylvan ien  fährt un d dort das
Fürch ten  lern t. Aus den  Ein trä-
gen  im  Reisetagebuch en twickelt
sich  der blanke Horror, be-
herrscht von  der Urangst des Ge-
fangenseins, ohne jede Hoffnung
auf Befreiung.

Jasper Paulus sp ielt wie ein
Syn chronsprecher alle Rollen :
Die rum än ische Wirtin , den  Kut-
scher, vor allem  aber die Haupt-
rollen , den  naiven  Engländer Jo-
nathan  Harker und den  skurrilen
Grafen  Dracula. Die brillan ten ,

Zur Gruselstunde in den Keller
MARBACH
VON THOMAS FAULHABER

Die Geschichte von Dracula wird im Hörspiel „Der Graf“ neu erzählt

Kutscher, Wirtin, Dracula: Jasper Paulus spricht alle Rollen. Foto: B. Stollenberg

detailreichen  Beschreibungen
un d die lautm alerischen  Dialoge
in  Verbindung m it den  Klangbil-
dern  des Midn igh t Story Orches-
tra verschaffen  dem  Publikum
Ganzkörper-Gänsehaut. Aus ih -
ren  Instrum en ten  schaben  sie
Geräusche: das Knarren  der
Schlosstüre, das Hufgetrappel
der Pferde.

Die selbst kom pon ierte Musik
ist ein  Galopp  quer durch  alle
Richtungen . Volkstüm liche Pol-
ka, Rockballaden  à la Deep Pur-
ple, kreischende Gitarren , Jazz,
Folk, Klassik oder harten  Tech-
no-Beat wie in  einer Berliner
Disco. Da ist fast alles dabei.

Und die fün f virtuosen  Musi-
ker sind m it allen  Wassern  gewa-
schen . Was sie m it eindrucksvol-

len  Soli im m er wieder un terstrei-
chen . Johan nes Geiss an  Saxo-
phon  und Klarinette, Florian
Bührich  am  Vibraphon , Ton i
Hin terholzinger am  Keyboard,
Alex Bayer am  Bass, Stephan  Ebn
am  Schlagzeug un d Andreas
Wiersich  an  der Gitarre.

Daensteh t ein  eigen es Gen re:
Kongen ialer Erzäh ler un d m itrei-
ßen der Soun dtrack hautn ah  am
Zuhörer. Das ist atm osphärisch
dich t un d nahe am  Archetypus
des Schauerrom ans. Das hat
n ichts von  der kom ödian tischen
In terpretation  Polanskis in  „Tan z
der Vam pire“. Eher hat der
Aben d etwas von  der Düstern is
eines Nosferatu . Was harm los
beginn t, endet offen . Die Tragö-
die schein t unausweich lich .

Solberger Stubenmusik
gibt Adventskonzerte
„Bei Kerzenschein  und Tannen-
duft“, so lau tet der Titel des Ad-
ven tskon zerts, das die Solberger
Stubenm usik am  kom m enden
Sonn tag, 1. Dezem ber im  Pro-
gram m  der Kulturreihe „Kult X“
gibt. Im  Bürgersaal Kloster gibt es
eine Nachm ittagsvorstellung um
15.30 Uhr und eine Abendvorstel-
lung um  19 Uhr. Karten  sind im
Vorverkauf erhältlich  bei der
KSK-Filiale Steinheim , und zwar
un ter Telefon  (07 00) 25 999 999
sowie im  In tern et un ter:
www.kult-x.de. (red)

STEINHEIM

Musikalische Reise
in die Rockgeschichte
Die Ban d „SWAG“ tritt am  Sam s-
tag, 30. Novem ber, ab 20.30 Uhr
im  Marbacher Café Provinz am
Cottap latz auf. Die Musiker von
„SWAG“ sind m it der Rockge-
schich te groß geworden  und sp ie-
len  Songs von  den  60er Jahren  bis
heute, die jeder kenn t. Ihre Cover-
songs von  Aerosm ith  bis Metallica
sind im m er dich t am  Original.
(red)

MARBACH

Benefizparty für
Projekt in Eritrea
Das Jugendhaus „Calypso“ und
der Verein  „Schule ist ein  Privileg“
veranstalten  am  Freitag, 29. No-
vem ber, die siebte Benefizparty in
der Reihe „Beats for Eritrea“. Un-
ter dem  Motto „Music for a better
world!“ stehen  DJ K-Flip, DJ Flo-
wIn  ThaMo, DJ S3XERGY, Deepvi-
beS un d erstm als Laiosan  den
Platten tellern . Auf die Ohren  gibt
es einen  Mix aus HipHop, House
und Electro. Säm tliche Einnah-
m en  der Veranstaltung kom m en
den  Hilfsprojekten  des Vereines
Schule ist ein  Privileg in  Eritrea
(Ostafrika) zugute. (red)

ERDMANNHAUSEN

Winterstadtführungen
starten am 1. Dezember
Schiller kan n te sich  auch beim
Punsch aus: „Eh es verdüftet,
Schöpfet es schnell“ dich tete er
und so heißt auch das Motto der
Win terstadtführungen , die am
Sonn tag, 1. Dezem ber um  15.30
Uhr starten  und dann  an  jedem
ersten  Sonn tag im  Monat stattfin -
den  (bis März). Dabei wird Schil-
lers „Punschlied“ zu hören  sein ,
zu  dem  die Weingärtner Marbach
hausgem achten  Glühwein  aus-
schenken .

Die Führun g beginn t m it einem
kurzen  Besuch in  Sch illers Ge-
burtshaus. Ein  Spaziergang führt
anschließend durch  eine der äl-
testen  Landstädte Württem bergs,
deren  um m auerte Altstadt seit
1983 als Gesam tan lage un ter
Denkm alschutz steh t. Bei dem
Rundgang m it Stadtführerin  Tan-
ja Volz wan deln  die Teilnehm er
auf den  Spuren  der Fam ilie Schil-
ler, begegnen  aber auch  anderen
großen  Marbachern : Dem  Mathe-
m atiker und Astronom en  Tobias
Mayer zum  Beispiel.

Die Führun g endet beim  Rat-
haus und dort gibt es dann  zum
Aufwärm en  auch  ein  Glas des
dam pfenden  Glühweins Marke
Original Wein gärtner Marbach
begraut aus Spätburgunder Kabi-
nett. (red)

INFO: Anmeldungen für die erste Win-
terstadtführung nimmt Schillers Ge-
burtshaus unter Telefon (07144)
17567 oder info@schillersgeburts-
haus.de entgegen. Die Teilnehmer-
zahl ist auf 30 Personen begrenzt.
Der Preis beträgt 5 Euro, ermäßigt
3,50 Euro pro Person. Kinder unter
zwölf Jahren sind frei. Ein Becher
Glühwein oder alkoholfreier Kinder-
punsch ist im Preis inbegriffen. Treff-
punkt ist in Schillers Geburtshaus,
Niklastorstraße 31.

MARBACH

Einwohnermeldeamt
morgen geschlossen
Das Einwohnerm eldeam t in  Mar-
bach  ist m orgen , Dienstag, 26.
Novem ber und Mon tag, 2. De-
zem ber, wegen  einer EDV-Um -
stellung geschlossen . Alle ande-
ren  Äm ter sind n icht davon  be-
troffen , teilt die Stadtverwaltun g
m it. (red)

MARBACH

Auf dem Wochenmarkt
gibt’s Unicef-Karten
Wer Weihnachtskarten  schreiben
will wartet vielleicht schon  drauf:
Auch in  diesem  Jahr werden  eh-
renam tliche Mitarbeiterinnen
von  Unicef-Weihnachtskarten
verkaufen  und zwar am  kom m en-
den  Sam stag, 30. Novem ber von
8.30 bis 13.30 Uhr auf dem  Wo-
chen m arkt und am  8. Dezem ber
auf dem  Weihnach tsm arkt in
Marbach .

Mit dem  Kauf von  Unicef-Gruß-
karten  werden  Projekte un ter-
stü tzt, wo Kinder drin gen d Hilfe
brauchen , zum  Beispiel auf den
Philipp in en . Für 30 Euro kann
Unicef, das Kin derh ilfswerk der
Verein ten  Nationen , sechs
Fleece-Decken  kaufen , für 60 Eu-
ro zwei Erste-Hilfe Sets für
schnelle Notfallbehandlung, für
90 Euro 16 350 Wasserrein igungs-
tabletten . (red)

MARBACH

MELDUNGEN

TERMIN

TERMINE

Eltern-Kind-Café öffnet
wieder im Dezember
Das Eltern -Kind Café des Eltern -
forum s Marbach geh t im  Dezem -
ber wieder an  den  Start: Ab 2. De-
zem ber fin det es im m er m ontags
von  10 bis 11.30 Uhr im  Fam ilien -
zen trum  in  der Kern erstraße 47
statt. Die Term ine für den  Rest
dieses Jahres sind m on tags 2., 9.
un d 16. Dezem ber; sie finden  sich
auf der Website www.eltern fo-
rum -m arbach.de. (red)

MARBACH

"Die brillanten, 
detailreichen 
Beschreibungen 
und 
lautmalerischen 
Dialoge in 
Verbindung mit 
den 
Klangbildern 
des Midnight 
Story Orchestra 
verschaffen dem 
Publikum 
Ganzkörper-
Gänsehaut."

"… die fünf 
virtuosen 
Musiker sind 
mit allen 
Wassern 
gewaschen."

… ein eigenes 
Genre … 
atmosphärisch 
dicht und nahe 
am Archetypus 
des Schauer-
romans."
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D as sieht man nicht alle Tage: Ein
16 Meter langer Tannenbaum wird
durch den Wald gefahren. Der rund

eine halbe Tonne schwere Koloss wird den
Cannstatter Marktplatz zieren. Geschlagen
wurde er im Prevorster Wald. „Das erfüllt
einen schon ein wenig mit Stolz“, sagt Axel
Stiegler, der fast schon andächtig hinter
dem Baum hergeht.

Gepflanzt hat die Tanne Erwin Wolf.
Sein Sohn Markus zählt die Jahresringe.
„Genau 28 sind’s! Da steckt viel Pflege da-
hinter.“ So ein schön gerade und ausladend
gewachsener Baum steht nicht einfach im
Wald herum. „Nach dem Pflanzen muss
man alle zwei, drei Jahre durchgehen und
schauen, was man an den Bäumchen ma-
chen muss“, erklärt Markus Wolf, einer von
18 Christbaumbauern in Prevorst.

Größe, Wuchsform und Aststand ma-
chen einen guten Weihnachtsbaum aus. Bis
zu 25 Meter für den laufenden Meter zahlt
man stellenweise. „In Prevorst natürlich
weniger“ sagt Stiegler. Aber nicht alle Bäu-
me werden in Zimmertannengröße gefällt.
„Einige lassen wir stehen und weiterwach-
sen“, erklärt Stiegler. „Das sind Liebhaber-
stücke, die wiegt man nicht mit Geld auf.“
Die Christbaumbauern betonen, dass der
Weihnachtsbaum für Bad Cannstatt eine
Spende des Vereins ist.

Damit der Baum dort auf dem Markt-
platz auch wirklich eine gute Figur macht,
muss er sorgfältig gefällt und aus dem Wald
geholt werden. „Es dürfen keine Äste ge-
knickt werden. Unser Ziel ist es, den Baum
möglichst unbeschadet aus dem Wald zu
bekommen.“ Von Fällen kann eigentlich
keine Rede sein. Alexander und Markus
Wolf, die trotz der Namensgleichheit nicht
näher verwandt sind, filetieren den Baum
mehr, als dass sie ihn umsägen. Nach einem
sorgfältigen ersten Schnitt bleibt ein zehn
Zentimeter langer Keil stehen. Mit einer

„doppelten Glockenwinde mit Umlen-
kung“ wird der Baum Stück für Stück ge-
knickt und sorgfältig abgelegt. Also mit der
Seilwinde von hinten her quasi einfach um-
gezogen. Dabei dienen die anderen Bäume
als Stütze, damit der Wunschbaum mög-
lichst sanft zu Boden gleitet.

Nach wenigen Minuten ist alles vorbei.
Mit dem Meterstab misst Markus Wolf
nach: „16 Meter hat der schon.“ Mit dem
Kran der Rückemaschine greift Alexander
Wolf den Stamm und klemmt ihn geschickt
fest. So hebt er ihn sicher an und fährt vor-
sichtig rückwärts. Auf dem Weg aus dem

Wald ist jedoch Vorsicht angesagt. Die gan-
ze Macht des Kolosses wird beim Aufladen
auf den Lastwagen bewusst. Der Stamm
schwenkt in die falsche Richtung, und Diet-
mar Weirich von der Transportfirma hängt
plötzlich in der Luft. Der erfahrene Arbei-
ter nimmt’s mit Humor und hält sich und
den Stamm einfach fest. Mit vereinten
Kräften wird der Baum wieder zurück-
geschwenkt und nach einigem Geruckle
schließlich sicher auf dem Auflieger abge-
legt. Fahrer Reinhold Feucht bringt den
Stolz der Prevorster nach Cannstatt, wo er
schon heute auf dem Marktplatz die Her-

zen der Menschen erfreut. In den Prevor-
ster Plantagen herrscht derzeit Hoch-
betrieb. Einige Tausend Bäume werden für
den Christbaummarkt geschlagen. Am
zweiten Adventssonntag geht der los. Wie
viele Bäume es genau sind, kann und will
Axel Stiegler, der Schriftführer des Christ-
baumvereins, nicht sagen. Am dritten und
vierten Advent wird auch samstags ver-
kauft. Die Besucher kommen dann viel-
leicht auch wieder aus Stuttgart und Cann-
statt – nicht nur wegen der Prevorster Bäu-
me, auch wegen des besonderen Flairs in
den Löwensteiner Bergen.

16-Meter-Koloss geht sanft in die Knie
Oberstenfeld-Prevorst Baum aus
Prevorst ziert den Cannstatter
Marktplatz. Von Frank Wittmer

Der Riese wird auf einem Auflieger platziert. Fingerspitzengefühl und Erfahrung sind dafür gefragt. Foto: Frank Wittmer

Skurriles – gepaart mit Schaurigem

D onnergrollen. Man meint, Blitze
förmlich entstehen zu sehen.
Unheimliche Atmosphäre. Grab-

lichter. Der Marbacher Schlosskeller
scheint am Freitagabend in Transsilvanien
zu liegen. Mit dem Midnight Story Orches-
tra gastieren nicht nur renommierte Musi-
ker – mit dem promovierten Schauspieler
und Sprecher Jasper Paulus erwacht auch
Graf Dracula aus seiner Grabkammer.
Nicht in der Gestalt eines Untoten , son-
dern vielmehr durch die Kunst des Spre-
chens nimmt „Der Graf“ Gestalt an. Unter-
malt durch die Begleitung von Toni Hinter-

holzinger (Orgel, Clavichord, Synthesizer,
Gran Cassa, Rumänischer Schellenbaum
und Sounddesign), Andreas Wiersich (Gi-
tarre), Florian Bührich (Vibrafon und Ma-
rimbafon), Alex Bayer (Kontrabass) und
Stephan Ebn (Schlagzeug) scheint es, als
wäre der wahre Graf Dracula anwesend.

Dem Zuhörer offeriert sich ein Musik-
stil-Mix. Anhand der Entwicklung der
Geschichte um den nach Transsilvanien
reisenden Jonathan Harker nimmt auch
die Intensität der Musik zu. Fröhliche und
beschwingte Einwürfe wechseln sich mit
zunehmend düsteren Passagen ab. Man

glaubt, die malerische Landschaft Transsil-
vaniens förmlich vor sich zu sehen. „Will-
kommen in meinem Haus“ – eigentlich
freundliche Worte, doch durch Jasper Pau-
lus, der an dieser Stelle für den Grafen Dra-
cula spricht, scheint allein dies schon eine
Bedrohung zu sein. Erste Zweifel zerstreu-
ten sich aber angesichts der Gastfreund-
schaft. Was als freundschaftliche Begeg-
nung beginnt, gestaltet sich immer schauri-
ger. Spiegel, die den Grafen nicht
widerspiegeln. Geheime Orte im Schloss,
die nicht betreten werden dürfen. Die Ge-
schichte gewinnt an Fahrt, was nicht nur
am Sprecher liegt. Die Vielseitigkeit der
Musiker tut ihr Übriges. Manches erinnert
an Pink Floyd, an „Shine On You Crazy Dia-
mond“, aber der eigene Stil, der Marsch
durch unterschiedliche Musikstile wie
Elektro, Jazz und auch Techno oder Klassik
lässt die Geschichte lebendig wirken.

„Wir versuchen, eine Klangsprache zu
finden“, erklärt Andreas Wiersich, Gitar-
rist der Combo. Die meisten Textbearbei-
tungen kommen von ihm, ebenso wie die
Grundelemente der Musik. „Wir entwerfen
das Konkrete zusammen.“ Während Ro-
man Polanskis „Tanz der Vampire“ eher hu-
morvoll und mit einem Augenzwinkern ist,
steht „Der Graf“ mehr für den Schauerro-
man von Bram Stoker. „Der Graf hat etwas
leicht skurriles“, sagt Wiersich. Diese Skur-
rilität, gepaart mit dem aufkommenden
Entsetzen und der zunehmenden Span-
nung, setzen die Musiker durch die Kombi-
nation der Musikstile um. Bewusst soll die
Geschichte aber nicht in den Klamauk ge-
zogen werden, sondern durch Musik und
Sprache überzeugen. Und das tut sie.

Marbach Das Nürnberger Midnight Story Orchestra hat Bram Stokers
„Dracula“ als Hörspielkonzert präsentiert. Von Fenja Sommer

Sprecher Jasper Paulus und dieMusiker bilden auf der Bühne eine Symbiose. Foto: avanti

Die Damen des Bastelkreises treffen sich
jedeWoche zumHandarbeiten. Foto: avanti

Geduld und Fingerfertigkeit sind gefragt

A ktuell sind es 13 Frauen, die im
Bastelkreis der evangelischen Kir-
chengemeinde in Steinheim Geduld

und Fingerfertigkeit in ihre Arbeit legen.
Die Leiterin Marga Stumpp ist „ganz arg
glücklich mit meinen Frauen und froh, dass
sie so toll mitmachen“. Denn viele der
fleißigen Näher- und Strickerinnen, die
sich Jahr für Jahr neben den Dauerbren-
nern, den „warmen handgestrickten So-
cken“, stets auch Neuheiten einfallen las-
sen, sind vielfach über 70 oder 80 Jahre alt.
„Es mangelt an Nachwuchs“, bedauert
Stumpp, und sie ist erleichtert, dass ihr
Team sie auch beim Aufbau des Basars
unterstützt hat. Wie es scheint, üben gera-

de die wöchentlichen Begegnungen, bei
denen sich die Frauen gemütlich zusam-
mensetzen, um gemeinsam produktiv zu
sein, eine vitalisierende Wirkung auf die
Teilnehmer aus. Auch Nesthäkchen Gisela
Löhle fühlt sich wohl in der Runde. Das
„Allroundtalent“, wie die eifrige Bastlerin
von der früheren Handarbeitslehrerin
Marga Stumpp bezeichnet wird, hat we-
sentlich zur Vielseitigkeit des Traditions-
basars beigetragen.

Am frühen Samstagnachmittag hat er
zahlreiche Besucher in das Gemeindehaus
Arche gelockt, die neben dem Bastelange-
bot auch mit Kaffee und Kuchen versorgt
werden. Insider wissen: früh da zu sein

lohnt sich. Denn obwohl das Repertoire an
schönen Handarbeiten groß ist: Die akku-
rat genähten Sterne aus weihnachtlichen
Stoffmotiven sowie die fröhlich-bunten
Strickmützen oder netten Grußkarten fin-
den rasch ihre Interessenten. Beim Blick
auf die feilgebotenen Handarbeiten ent-
steht Vorfreude auf das Fest. Und gegen
kalte Winterabende finden sich, wohlge-
ordnet in Größen, die beliebten „Fernseh-
socken“. Marga Stumpp hat sich für dieses
Jahr ihre Patchworkhäuschen ausgedacht.
Statt der klassischen Nikolaussocken oder
-stiefel eine nette Idee, Süßes oder Geld-
geschenke attraktiv zu verpacken. „Die
Ideen kommen mit dem Tun“, sagt die
Handarbeitsfee schmunzelnd und freut
sich, dass sie sich voll und ganz auf die
Kommunikation mit ihren Kunden einlas-
sen kann. Enkelsohn Micha nämlich sorgt
für das Finanzielle und sitzt an der Kasse.

Steinheim Die Frauen des Bastelkreises haben zum Basar ins
Gemeindehaus Arche eingeladen. Von Cornelia Ohst

Der Gemeindeverwaltungsverband Steinheim-
Murr veranstaltet amDonnerstag, 28. Novem-
ber, um 18.30Uhr im Feuerwehrhaus Steinheim
eine Sitzung der Verbandsversammlung. Auf
der Tagesordnung stehen die Haushaltspla-
nung und die Etatsatzung für 2014 sowie An-
fragen, Anregungen und Bekanntgaben. red

Steinheim/Murr
Sitzung des Verbandes

Die GemeindeAffalterbach lädt zur Ratssit-
zung amDonnerstag, 28. November, um
19.30 Uhr im Rathaus ein. Auf der Tagesord-
nung stehen eine Bürgerfragestunde, der Forst-
betriebsplan 2014 undHochwasserschutz-
maßnahmen für die KläranlageWolfsölden.
Außerdemwerden diskutiert: Feldwegeerneue-
rungen, der Neubau eines Archivraums für das
Heimatmuseum, die Investitionsplanung 2014
bis 2017, die Entsorgung des Klärschlamms der
KläranlageWolfsölden sowie Bausachen. red

Affalterbach
Gemeinderat tagt

Leserforum

Schöne Erinnerung
Zum Artikel Heiße Diskussionen um
Brombeeren und Co. 23. November

Die Überschrift dieses Artikels macht
mich neugierig! Wird da im Gemeinderat
in Erdmannhausen über Naturschutz-
Themen diskutiert? Ach nein, es geht um
Straßennamen für das zukünftige Bau-
gebiet Ellenberg III! Die Diskussion, ob
nun Laubbäume herhalten sollen oder
vielleicht doch Obstbäume, ist schon von
großer Bedeutung! Ich bin unbedingt für
alte Obstbaumsorten als Straßennamen.
Denn sicher bleiben die Straßennamen
lange erhalten und sind dann eine schöne
Erinnerung an das, was einmal war:
Streuobstwiesen. Die werden allenthal-
ben geschützt, gehegt und gepflegt . . . Na
ja, die Straßennamen sind ja auch schon
mal etwas!

Christine Löbner-Stark, Erdmannhausen

Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie Kritik üben
oder Anregungen loswerdenwollen. Leser-
briefemüssen nicht derMeinung der Redak-
tion entsprechen. Das Recht auf Kürzungen
behaltenwir uns vor.

Unsere Anschrift:
Marbacher Zeitung

König-Wilhelm-Platz 2
71672Marbach amNeckar

E-Mail: redaktion@marbacher-zeitung.zgs.de

Die Gemeinde lädt zur Eröffnung der Ausstel-
lung „Familienbande - Die Hilpert’s stellen ge-
meinsam aus“ amDonnerstag, 28. November,
um 20Uhr ins Rathaus ein. Das Grußwort hält
Bürgermeister KlausWarthon. Denmusikali-
schen Rahmen gebenHeikeWeigel, Thomas B.
Clayton& Friends. Petra Kutzschar führt ein. red

Benningen
Vernissage im Rathaus

Tipps & Termine
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i-dipfele
Marktstraße 8

Marbach
Tel.: 07144/818964

Bäckerado
Güntterstraße 15

Marbach
Tel.: 07144/12652

Knackige Salate. Gesundes Gemüse. Herzhaftes F

Tagesesse
Woche vom

25. November

bis

30. November

Rahmgulasch vom Schwein 6,80 g
mit Spätzle oder Reis und einem Beilagensalat
Kartoffelgratin mit Kohlrabi, 4,80 g
Blumenkohl, Rosenkohl und Möhren (vegetarisch)

Schweinegeschnetzeltes 6,20 g
“Pusta” mit Kartoffelrösti und frischen Salat
Herbstl. Salat “Happy Animals” 6,20 g
mit Gemüseomelette

Pasta mit selbstg. Bolognese, 6,20 g
geriebenem Parmesan, dazu knackigen Salat
Herbstlicher Salat “Don Petro” 6,20 g
m. selbstgemachter Lasagne und Parmesansplittern

Gebackenes Fischfilet 6,20 g
mit Kartoffelsalat und Remouladensoße
Käsespätzle 4,80 g
mit Röstzwiebeln

Knackige Salate, gesundes Gemüse, herzhaftes Fleisch, fangfrischer Fisch

Tagesessen

Anzeige

Weißwurst-Frühschoppen
verschiedene Frühstücke, belegte
Panini, Marktsuppe und, und, und.

Fischfilet auf Blattspinat 6,20 g
mit Salzkartoffeln
Herbstlicher Salat “Bulle” 6,20 g
mit Rinderhacksteakfetzen

Schwäbischer Zwiebelrostbraten 7,20 g
mit Spätzle, Brokkoli und Kartoffelsalat
Blumenkohl-Flädle-Auflauf 4,80 g
mit Tomatenwürfeln (vegetarisch)

Schwäbisches Filettöpfle 7,20 g
mit Spätzle, Brokkoli und Kartoffelsalat
Asiatische Reispfanne 4,80 g
mit Gemüse (vegetarisch)

Paniertes Schweineschnitzel 6,20 g
mit Spätzle, Bratensoße und marktfrischem Salat
Herbstlicher Salat “Nemo” 6,20 g
mit Fischstäbchen

Paniertes Cordon-Bleu, mit Spätzle, 6,80 g
Gemüseplatte und einem kleinen Beilagensalat
Spinat-Lachs-Lasagne 5,20 g

NEU... ab 9.00 bis 14.00 Uhr zum Markt... NEU
Kleine Frühstücke · Mittags

unser tradition. Dipfelburger Reines Rinderhack
mit frischem Salat, Tomate, Gurke und scharfem Dipp
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"Bewusst soll die Geschichte ... durch Musik 
und Sprache überzeugen. Und das tut sie."

"… der eigene Stil, der Marsch durch unterschiedliche Musikstile … lässt die 
Geschichte lebendig wirken."

"Man glaubt die malerische Langschaft Transsilvaniens 
förmlich vor sich zu sehen."

"… durch die Kunst des Sprechens nimmt der Graf Gestalt an."
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"…alles andere als eine blutleere Sache. 
Die vier Musiker fabrizieren einen 
veritablen Sound des Grauens."

"… an Einfallsreichtum mangelt es dem Komponisten 
so wenig wie den Interpreten."


